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Aggressive Kampfführung 1. Teil

Jagdkampf

Major Hans von Dach, Bern

Vorbemerkung

In bestimmten Lagen werden kleinere
oder grössere Verbände für den
Jagdkampf eingesetzt und umorganisiert. Das
kann der Fall sein:
a) vor dem Kampf: mit intakten Truppen
b) während des Kampfes: mit angeschlagenen

Truppen
c)nach unglücklich verlaufenem Kampf:

mit zerschlagenen Truppen
In den Fällen a und b wird es sich praktisch

ausschliesslich um Infanterie oder
Radfahrerhandeln.
Im Falle c werden eine Mehrzahl von
Waffengattungen vermischt sein. Die Trümmer

der Infanterieverbände werden als
Magnet für versprengte anderer
Waffengattungen dienen (zB Artillerie, Fliegerabwehr,

Genie usw).

Probleme des Jagddetachements

Transportdienst

Das Problem der Zuteilung und
Verwendung von Transportmitteln ist wichtig,

aber zugleich schwierig.
Es bestehen grundsätzlich folgende
zwei Möglichkeiten:
a) alles durch den Mann tragen lassen.

Vorteile: Volle Geländegängigkeit,
Lautlosigkeit. Nachteile: Beschränktes

Transportvolumen, grosser Kräf-
teverschleiss.

b) Zuteilung von Motorfahrzeugen und
Pferden. Vorteile: Bei Einsatz geeigneter

Fahrzeugtypen recht hohe
Geländegängigkeit. Erhebliches
Transportvolumen. Nachteile: Erhöhter
Nachschubbedarf (Treibstoff, Futter).
Gewisse taktische Schwerfälligkeit:
Verstecken und unauffälliges
Verschieben schwierig. Es entstehen
schwer verwischbare Spuren.

Als Motorfahrzeuge kommen in Frage:
Jeep, Haflinger, UNIMOG und Pinzgau-
er. Am geeignetsten ist der Haflinger.
Pferde können als Tragtier (Saumlast)
oder als Zugtier mit gummibereiften
Zweiräderkarren benutzt werden.
Die Lösung der heiklen Transportmittel-
frage bedarf eines Fuhrerentschlusses.
In Extremsituationen wird man allein auf
Träger abstellen. Im Normalfall dürfte
eine ausgewogene Mischung von
Mensch, Tier und Motor zweckmässig
sein.

Mögliche Gliederung eines Jagddetachements

in Zugsstärke, welches vor Kampfbeginn,

dh planmässig und in Ruhe
aufgestellt werden kann.

Detachementschef

Fuhrungselement

• Zugführer Oberleutnant

• Zugfuhrerstellvertreter
Wachtmeister

• Meldeläufer, zugleich Funker
1 Funkgerat SE-125

Versorgungselement

• Kochgehilfe
• Waffenmechaniker
• 2 Sanitatssoldaten
• 2 Kleingelandelastwagen

«Haflinger»
• Traingruppe 1 Train-Unteroffi-

zier + 5 Trainsoldaten, 5 Pferde,

5 Karren

Total
1 Offizier, 7 Unteroffiziere, 52
Soldaten, 57 Sturmgewehre, 2
Scharfschutzengewehre, 1

Maschinengewehr, 1 Minenwerfer
8,1 cm, 1 Zielgerat zu
Panzerabwehrlenkwaffe, 3 Raketenrohre,
2 Kleingelandelastwagen, 5 Pferde,

5 Karren

Unterstutzungselement

• Scharfschütze Sturmgewehr
mit Zielfernrohr

• Scharfschütze Sturmgewehr
mit Infrarot-Nachtzielgerat

• Maschinengewehrgruppe
• Minenwerfergruppe 8,1 cm
• Panzerabwehr-Lenkwaffentrupp

PAL BB 77 «Dragon» 2
Mann, 1 Zielgerat

• Sprengtrupp 3 Grenadiere

Sicherungs- und Stosselement

3 Fusiliergruppen a je 1 Unteroffizier

+ 8 Mann

(In der Gruppe nur 1 Raketenrohr

Das zweite wird bei der
Kompanie zurückgelassen)

Kuchenmaterial. 2 Kochkisten, 1 Bratpfanne, 1

Benzinvergaserbrenner, 1 Speisetrager, 1 Packbrett,

pro 4 Mann ein Wassersack ä 4 I

Persönliche Ausrüstung der Manner
• Sturmgewehr, 5 Magazine, Bajonett
• Kampfanzug, Feldmutze, 2 individuelle Ver-

bandpacklein, Pelerine, Zeiteinheit, Schutzmaske

(kein Helm)
• Gamelle, Essbesteck, Taschenmesser, Feldfla¬

sche, Tagesverpflegung, Notportion, 1 Rolle
WC-Papier, Rasier- und Waschzeug, Schlafsack,

Rucksack

• Notwasche in Plastiksack 2 Hemden, 1 Leib¬

chen, 2 paar Socken, 1 Unterhose, 1 Leibbinde,
1 Trikothemd, 2 Taschentucher

• Material in der Gruppe 2 Spaten, 1 Beil, 2

Gewehrputzzeuge, 2 Mannsputzzeuge
Gewicht der Ausrüstung verschieden Praktisches
Beispiel «Füsiliere» Wenn der Mann zu obiger
Ausrüstung noch 4 Handgranaten und 2

Gewehrgranaten mit sich fuhrt, tragt er 30 kg'
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- Vergleich Pferd/Motor:

Kleingelandelastwagen Haflinger

- Nutzlast: 400 kg

- verbraucht 12 I Benzin auf 100 km Fahrt

- restlos vom Nachschub abhangig (Treibstoff,

Ol)

- mit dem Menschen verglichen nur
beschrankte Geländegängigkeit

- benotigt bei Nichtgebrauch weder Treibstoff
noch Wartung

- verursacht auf der Fahrt weithin hörbaren
Larm

- einmal abgestellt, völlig ruhig

- unempfindlich gegen die seelischen
Einflüsse des Krieges

Pferd

- tragt 80 kg oder zieht 300 kg1

- tagliche Futterration. 31/2 kg Hafer und 6 kg
Heu2

- kann beschrankte Zeit aus dem Land leben

(Gras, Laub)

- mit dem Menschen verglichen recht erhebli¬

che Geländegängigkeit

- benotigt, auch wenn es nichts leistet, Futter,

Wasser und Pflege

- machtauf dem Marsch wenig Larm

- macht auch in der Ruhe immer einen
gewissen Larm Schnauben, Stampfen, Wiehern

usw

- empfindet Larm, Schreck, Angst und

Schmerz

- Die Lösung der Kochfrage ist wichtig
und bedarf eines klaren Führerentschlusses

- Im Basislager ist das Kochen in Kochkisten

die rationellste Lösung

- Auf dem Marsch oder im Verlaufe einer
längern Aktion ist das Abkochen in der
Gamelle die Regel

- Das Leben von kalter Verpflegung
muss Ausnahme sein. Es beschränkt
sich auf Notlagen sowie Zeitspannen
der eigentlichen Aktion (Gefecht, Rückzug

usw) und wird die Dauer von 1-3
Tagen selten überschreiten

Ein Pferd kann bei gunstigen Bedingungen (zB kurze Einsatzdauer) mit 100 kg beladen werden Anzustreben
sind aber 80 kg Diese reduzierte Last tragt den Kampfbedingungen (lange Einsatzzeit, schlechter Weg,
schlechte Witterung, mangelhafte Ernährung und Unterbringung) Rechnungl
Ration fur Ruhezeiten Bei grossen Leistungen 4'/2 kg Hafer und 6 kg Heu. Bei guter Jahreszeit kann man die
Tiere zusatzlich weiden lassen

Munitionsdienst

Verpflegungsdienst

- Das Jagddetachement wird mit Verpflegung

für eine gewisse Einsatzdauer
ausgerüstet

- Die Verpflegung kann in beschränktem
Masse ergänzt werden:
a) bei der Zivilbevölkerung
b) durch Beutemachen beim Gegner

+

- die Truppe kann über eine längere
Zeitspanne nur aktionsfähig bleiben, wenn
sie ausreichend, regelmässig und warm
verpflegt wird. Das Problem verschärft
sich bei schlechter Witterung (Regenperiode)

und in der kalten Jahreszeit
(Spätherbst bis Frühjahr)

- Es bestehen folgende grundsätzliche
Möglichkeiten:
a) Kochen mit der ordonnanzmässigen

Küchenausrüstung (Kochkisten)
b) Kochen in der Gamelle
c) Heimliches Kochen der Speisen bei

der Zivilbevölkerung
- Ordonnanzmässige Küchenausrüstung

(Kochkisten):
• Vorteile: nur eine einzige und dazu

kleine Kochstelle. Rationeller Betrieb:
1-2 Personen kochen für alle. Bei
Verwendung des Benzinvergaserbrenners

praktisch unsichtbar (kein
Feuerschein, kein Rauch). Bei
Verwendung von Holz Feuerschein und
Rauchentwicklung. Bei Holzfeuerung
unabhängig von Nachschub. Bei
Verwendung des Benzinvergaserbrenners

auf Nachschub (Reinbenzin)
angewiesen. Die Speisen bleiben lange
warm. Eine gestaffelte Verpflegung
wird dadurch erleichtert.

• Nachteile: Das Hauptproblem der
Kochkisten besteht im grossen Volumen

und Gewicht, das bei einer
raschen und heimlichen Verschiebung
erschwerend wirkt. Dieser Nachteil
kann gemildert werden, indem ein

Kleinkriegsverband nur ein Minimum
an Kochkisten mitführt (zB 1-2 im

Zug), dafür aber «rund um die Uhr»
kocht. Benötigte Transportmittel:
Kleinmotorfahrzeug, Tragtier oder
Trägertrupps

- Gamelle:

• Vorteile: Keine spezielle Küchenausrüstung,

welche den Verband als
Ganzes belastet und schwerfällig
macht. Jeder trägt die individuelle
«Küchenausrüstung» ständig auf
sich. Damit ist ein dezentralisiertes
Kochen überall und jederzeit möglich
(Detachierte, Aussenposten, auf dem
Marsch usw)

• Nachteile: Wenig rationell. Erhebliche

Teile der Truppe werden durch
Kocharbeiten absorbiert. Grösserer
Brennstoffbedarf. Erhöhte Gefahr
des Verratens: Tarnprobleme der vielen

Kochstellen, Feuerschein, Rauch,
Holzsammeln.

- Benützung ziviler Kochstellen. Hier gibt
es zwei Möglichkeiten:
• Die Truppe kocht, unter Benützung

der zivilen Küche (zB in einem
Bauernhaus usw), oder

• Zivilpersonen kochen in ihrem Haus,
und die Truppe holt die fertigen Speisen

nur ab (Speiseträger, Kessel)
Vorteil: Die Truppe benötigt keine
Kocheinrichtung. Nachteil: Die Anwesenheit
des Jagdverbandes wird verraten.
Erhöhte Gefährdung sowohl der Truppe
als auch der Bevölkerung (Repressalien)

- Das Jagddetachement wird mit Munition

für eina gewisse Einsatzdauer
ausgerüstet.

- Die Munition kann in beschränktem
Masse ergänzt werden durch Beutemachen

beim Gegner (Handgranaten,
Spreng- und Zündmittel, Minen)1

+

- Trotz schwieriger äusserer Verhältnisse
muss die Munition im Jagddetachement
fachgerecht gelagert und gepflegt
werden:

• Vor Feuchtigkeit, Regen, Schnee, di¬

rekter Sonnenbestrahlung, Hitze und
Verschmutzung schützen.

• Munition solange als möglich in der
Originalverpackung (Kisten, Kartons)
belassen.

• Munition auf trockenen Boden, Bretter,

Roste usw stellen. Mit Blachen,
Zelttüchern, Dachpappe usw
zudecken.

• Für gute Luftzirkulation sorgen.
Freistellen der einzelnen Kisten, Kartons
usw durch Unterschieben von
Holzlatten. Einschalten eines Abstandes
von 2-3 cm von Verpackung zu
Verpackung

- Kontrolle und Retablierung der Munition:

• Nasse oder feuchte Munition an der
Luft, nicht an der Sonne trocknen
lassen.

• Verschmutzung (Erde, Lehm) an
Patronen, Granaten usw mit einem Lappen

entfernen. Den Fettring zwischen
Hülse und Geschoss nicht wegwischen.

Benzin, Petrol und ähnliche
Lösungsmittel sind schädlich und
dürfen nicht verwendet werden.

• Bei grosser Kälte Patronen, Granaten

usw auf Vereisung kontrollieren.
Eis vorsichtig ablösen und entfernen.
Im übrigen wie mit nasser Munition
verfahren.

1

Verwendung von Beutewaflen (Pistolen, Sturmgewehre,

leichte und schwere Mg) mit Beutemunition
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• Kontrolle und Retablierung verpackter
Munition (Kisten, Blechköffer-

chen, Kartons usw):
a)bei Schimmelbildung: austrocknen,

abreiben, umlagern
b) bei Vereisung: Eis sorgfältig ablösen.

Auswirkung auf Packmaterial
und Inhalt nachprüfen. Notfalls
umlagern

- Bekleidung und Ausrüstung bilden die
Grundlage für das Erhalten der
Einsatzbereitschaft auch unter ungünstigen
Wetter- und Geländeverhältnissen.

- Mängel oder Fehlentschlüsse bei
Ausrüstung und Bekleidung können eine
Aktion zum Scheitern bringen.

- Die Jahreszeit ist entscheidend, ob
neben der normalen Ausrüstung (Kampfanzug

komplett) noch weitere Gegenstände

(zB Schlafsack) mitgeführt werden

müssen.
~ Grundsätzlich ist mit einem Minimum an

Ausrüstung (Kampfanzug komplett)
auszukommen (Gewichtsfrage!). Wer
zuviel schleppt, verliert die Beweglichkeit

und erschöpft die Kräfte. Das
Gewicht der Ausrüstung (inklusive Bekleidung)

sollte 30 kg nicht überschreiten.
- Immer sorgfältig überlegen, was eventuell

eingespart werden kann. Beispiel:

In der Füsiliergruppe braucht nicht jeder
ein Gewehr- und Mannsputzzeug, ein
weisses Magazin sowie ein
Schanzwerkzeug.. Für die ganze Gruppe genügen

zwei der genannten Gegenstände.
Damit kann allein bei diesen paar Dingen

13,5 kg Gewicht eingespart werden.

Entsprechend vermag die Gruppe
mehr Munition usw mitzuführen.

Unterkunft

- Die Unterkunftsfrage wird in

Schlechtwetterperioden sowie in der kalten
Jahreszeit zu einem zentralen Problem.

- Die Truppe kann auch unter
Jagdkampfverhältnissen nicht ständig
biwakieren. Gesundheitszustand und damit
Kampfkraft würden sonst unverhältnismässig

rasch und stark absinken.
Ebenso müssen Verpflegung, Ausrüstung,

Material und vor allem Munition
geschützt untergebracht werden.

- Die Lösung der Unterkunftsfrage bedarf
eines klaren Führerentschlusses.
Es kommen folgende Möglichkeiten in

Frage:
• Zelt
• Improvisationen wie zB Laubhütten,

Bretterhütten, demontierte
Lastwagenabdeckungen (Blachen mit
Blachenbögen) usw

• Fläuser

- Die Benützung von Hütten, Heuschobern

und Einzelgehöften ist gefährlich.
Diese wirken auf feindliche Suchkommandos

(motorisierte Patrouillen,
Helikopter usw) als Magnet. Häuser sollen
daher nur unter folgenden Bedingungen
benützt werden:
• in grossen Agglomerationen (zB

Trümmerzonen nach Atombeschuss)
• in Gelände mit einer Unzahl

einzelstehender Kleingebäude (zB gewisse

Gegenden des Tessin)

- Anforderungen an die Unterkünfte:
• trocken
• Windschutz
• Beheizungsmöglichkeit
Das Vorhandensein eines Schlafsackes
erhöht die Ruhe- und Erholungsmöglichkeit

des Mannes entscheidend.

+

- Aktionsraum/Ruhezone:
• Man unterscheidet im Jagdkampf in

«Aktionsraum» und «Ruhezone». In

der Ruhezone werden grundsätzlich
keine Kampfhandlungen durchgeführt,

um keine Gegenmassnahmen
(Säuberungen) zu provozieren.

• Distanz Aktionsraum-Rohezone:
im freien Gelände 10-15 km
in atomaren Zerstörungszonen
(ausgedehnte Trümmergebiete): 5-8 km.

• In der Ruhezone werden die
sogenannten «Basislager» eingerichtet.

Bekleidung und Ausrüstung
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